
Kurhaus-Andacht am 17.10.2024
EG 502 Nun preiset alle Gottes Barmherzigkeit            Mel. 242
EG 756 Psalm 145
Losung: Der HErr, dein Gott, ist ein barmherziger Gott; er wird dich
nicht verlassen noch verderben.    5. Mose 4,31
Lehrtext: Darauf gründet sich unsere Zuversicht: dass er uns erhört,
wenn wir etwas erbitten nach seinem Willen.          1. Johannes 5,14
Glauben alle Menschen an einen Gott?
- Der Großteil wohl ja. – Wer oder was ist „Gott“? Und: Woran zeigt
sich „das Glauben“? In der Religion als „sorgfältige Verehrung“, d.h.
etwas immer wieder machen, z.B. das „Amen“ in der Kirche.
- Ansatz von Karl Barth: „Religion“ ist der Weg des Menschen (durch
gute  Werke)  zu  Gott.  Nach  diesem  Verständnis  gibt  es  (mind.)
bezüglich des Christentums zwei Sichten: Man kann das Christentum
„verraten“  und  eine  „Gesetzes-Religion“  daraus  machen.  Aber
„eigentlich“ ist (nach Barth) das Christentum keine Religion, weil der
Kern die Botschaft ist: Gott kommt (in seiner Barmherzigkeit) zu uns
Menschen – und nicht wir zu ihm. Das Wesentliche „im Christentum“
hat Gott gemacht / geschenkt (und nicht der / ein Mensch):  Gott
wird Mensch. Jesus stirbt für uns am Kreuz.
-  Ansatz  dem  her,  was  man  äußerlich  sieht:  religions-
phänomenologische  Sicht:  Da  sitzt/steht  jemand,  spricht  Gebete,
spendet, sagt von sich, dass er „irgendwie fromm“ sei - und vollzieht
so  „religiöse“  Handlungen,  die  von  außen  beobachtet  werden
können  (z.B.  das  „Amen“  -  s.o.).  Nach  diesem  Ansatz   ist  „das
Christentum“ (trotz Karl Barth) sehr wohl eine Religion - auch wenn
man  behaupten  kann,  dass  „das  Eigentliche“  nicht  beobachtet
werden kann – sondern „irgendwie im Herzen“ geschieht.
Glauben  Muslime,  Juden  und  Christen (Reihenfolge   bitte  ohne
Wertung) an den selben Gott?

-  Es  ist  ein  allgemeines Postulat:  Ja,  eine Grundaussage vieler  in
unserer Gesellschaft, dass es so ist. (Wir wollen ja nicht antisemitisch
oder Islam-feindlich sein - zumal „der Islam zu Dt. gehört“).
-  Sagen  das  die  jeweils  Anderen  auch  so,  und  ebenso  auch
diejenigen der eigenen Gruppe? Wer hat ein Mandat, dies für eine
Gruppe zu sagen – bzw. zu bestreiten? Bsp.: Ich bin (mit gemeldetem
Wohnsitz) ein „Bad Boller Bürger“. Darf ich deshalb „für Bad Boll“
sprechen?  Umgangssprachlich  verkürzt  oft  „Ja!“.  Rechtlich  genau:
„Nein“: Dies darf nur der Gemeinderat bzw. der Bürgermeister. Aber
ich darf  für mich reden – lt. dem Konzept der „Selbstbestimmung“.
Den Anderen zu  zitieren ist zulässig, hat aber nur dann Sinn, wenn
der  Andere  dem  so  zustimmt  bzw.  zustimmen  würde  (Kontext  /
Umfeld, Gewichtung / Komplexität / mögliche Relativierungen).
Meine  Beobachtungen zur  Frage  nach  „dem  selben  Gott“  von
Muslimen, Juden und Christen:
Ich würde differenzieren:
1.  Artikel (im  christl.  „Credo“):  Gott  als  barmherziger  Schöpfer,
Vater usw.:  Ja. Hier gibt es in der Tat eine große Übereinstimmung
zwischen den genannten drei Weltreligionen. (Ansatz für Dialog!)
Die Frage mag sein: Wie wird es konkret?
3.  Artikel:  vom  Heiligen  Geist -  dieser  bringt  „Gott zur  Welt“;  in
christl. Theologie mit bzw. wie „Maria“: In Jesus Christus wird Gott
Mensch; Gottes Geist „erfüllt alles“; Interessante Beobachtung: der
„HG“ ist besonders bei Pfingst- und orthodoxen Kirchen sprachlich,
theologisch,  liturgisch  –  und  „ökologisch“  bei  den  Orthodoxen  –
präsent.
„Wie es konkret wird“ - dem entspricht vielleicht im Isalm die Lehre
von  den  5  Säulen (Bekenntnis  zu  Allah,  5  x  tgl.  Gebet,  Fasten,
Almosen, Mekka-Pilgerfahrt) - und im Judentum die Gebote / Thora.
2.  Artikel:  von  Jesus  Christus:  „Prä-Existenz“  (Filioque-Streit  der



Alten Kirche); Weihnachten – Wirksamkeit – Kreuzestod – Ostern –
Himmelfahrt  –  (Pfingsten).  Jesus  Christus  als  Sohn  Gottes als  Teil
bzw. Person der „Einen Trinität“. Daran „scheiden sich die Geister“ -
konkret: Da werden in der Regel Juden und Muslime nicht mitgehen,
d.h.  bestätigen,  dass  Gott  (Allah  /  Jhwh-Adonai)  der  „Vater  Jesu
Christi“, „Wesens-Eins“ mit Jesus Christus ist.
Es ist m.E. eine Frage des Respektes, dies nicht vereinnahmend zu
behaupten,  zu  verschweigen  oder  „Etiketten-Schwindel“  (im  Sinn
von: „Gott ist doch alles eins – das/der Selbe“). D.h. wahrnehmen
der  Unterschiede:  Jesus  Christus  ist  nicht  „nur“  wie  im Islam  ein
Prophet -  und  nicht  wie  im  Judentum  der  Messias,  dessen  (1.)
Kommen noch aussteht. Fazit: „An Jesus scheiden sich die Geister!“
- Zwischenbemerkung: Die  Titulierungen (Gott / Herr, Allmächtiger,
Barmherziger,  Einzig-Einer,  Geistkraft  …  /  Allah  /  Adonai)  mögen
unterschiedlich  oder  auch  gleich  bzw.  gleich  gemeint  sein.  In
Nordafrika sollen z.B. Christen in ihren Gebeten die Vokabel „Allah“
benutzen. Es geht um die „Inhalte“ - bzw. das „Sein“ oder auch „die
Geschichte(n)“ Gottes.
- Sinnvoll ist es aber durchaus die Barmherzigkeit Gottes zu betonen.
Aber auch das kann uneindeutig bleiben. Blick in die Geschichte: Aus
„Barmherzigkeit“  müssen  wir  „falsche  Ansichten“  über  Gott
ausmerzen … und das kann durchaus als „Un-Barmherzigkeit“ erlebt
werden.
- Aber im Lehrtext ist doch offensichtlich „Gott“ gemeint. Ja – aber
wie? Siehe 1. Johannes 5, 1-14a: Wer glaubt, dass Jesus der Christus
ist, der ist von Gott geboren; und wer den liebt, der ihn geboren hat,
der liebt  auch den, der  von ihm geboren ist.  Daran erkennen wir,
dass wir Gottes Kinder lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote
halten. Denn das ist die Liebe zu Gott, dass wir seine Gebote halten;
und  seine  Gebote  sind  nicht  schwer.  Denn  alles,  was  von  Gott
geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, der

die Welt überwunden hat. Wer ist es aber, der die Welt überwindet,
wenn nicht der, der glaubt, dass Jesus Gottes Sohn ist? Dieser ist’s,
der gekommen ist  durch Wasser und Blut,  Jesus Christus;  nicht  im
Wasser allein, sondern im Wasser und im Blut; und der Geist ist’s, der
das bezeugt, denn der Geist ist die Wahrheit. Denn drei sind, die das
bezeugen:  der  Geist  und  das  Wasser  und  das  Blut;  und  die  drei
stimmen überein. Wenn wir der Menschen Zeugnis annehmen, so ist
Gottes Zeugnis  doch größer;  denn das  ist  Gottes  Zeugnis,  dass  er
Zeugnis  gegeben hat  von  seinem Sohn.  Wer  an  den  Sohn  Gottes
glaubt,  der  hat  dieses Zeugnis  in  sich.  Wer Gott nicht  glaubt,  der
macht ihn zum Lügner; denn er glaubt nicht dem Zeugnis, das Gott
gegeben hat  von seinem Sohn.  Und das ist  das Zeugnis,  dass uns
Gott das ewige Leben gegeben hat, und dieses Leben ist in seinem
Sohn. Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes
nicht hat, der hat das Leben nicht. Das habe ich euch geschrieben,
damit ihr wisst, dass ihr das ewige Leben habt, die ihr glaubt an den
Namen des Sohnes Gottes. Und (nun folgt der Lehrtext:) das ist die
Zuversicht, die wir haben zu Gott: Wenn wir um etwas bitten nach
seinem Willen,  so hört er uns. (Weiter geht es mit der Glaubens-
Zuversicht im Gebet – und um dem Umgang mit dem Bruder, der
sündigt … um Gehorsam und das Geschenk des ewigen Lebens usw.)
EG 515 Laudato si            Mel. 362
V. 1-5 gemeinsam (aber Debatte: Schöpfung vs. Evolution)
V. 6 Mensch von Gott geschaffen: Ja.

„Bild der Liebe“ - Liebes-Fähigkeit Allahs?
„jedes Volk“ - Auserwählung Israels?

V. 7.8 christologisch, doch ohne Namens-Nennung von J.Ch.
V. 9 gemeinsam
Gebet, Vaterunser
EG 408, 1-3 Meinem Gott gehört die Welt           Mel. 47.4


